Novgorod – Ein Modell für Russland  
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Wie man mit der Vergangenheit die Zukunft meistert

Mit traditionellen Werten russischer Geschichte verbindet Petro
 vor allem auch die Stadt, die es verstand Demokratie und Freihandel erfolgreich miteinander in Einklang zu bringen: Novgorod.
 Eine der blühenden Metropolen im Zeitalter der Hanse. Der pathetische Glanz der Vergangenheit strahlt bis in die Gegenwart und dient nicht zu- letzt dazu sich im Geiste von den Relikten der Moskauer Diktatur zu befreien, um dann den Weg in die Zukunft zu leuchten.


Die Erinnerung wird durch symbolische Handlungen, wie z. B. das Auswechseln von Strassennamen, verfeinert und stellt auf diese Weise wieder ein Stück verlorengegangene Identität her. Identität vermittelt ein Zugehörigkeitsgefühl. Das Gefühl ein Gleicher unter Gleichen zu sein, aber in diesem Fall mit dem positiven Vorzeichen der Wiederherstellung eines historisch gerechtfertigten Zustandes. Die gleichen kulturellen Wurzeln bündeln die Interessen vieler. Diese emotionale Gleichheit wurde zum horizontalen Nenner in Novgorod, ein Kennzeichen was diese Stadt zur bürgerlichen Gemeinschaft im Sinne Putnams macht. Die Entstehung von Sozialem Kapital kann sowohl politisch, als auch ökonomisch bestätigt werden.

Ausprägung des Sozialen Kapitals

Ende 1998 waren offiziell 521 bürgerliche Organisationen registriert. Olga Alekseyeva
 dokumentierte als Ergebnis ihrer Untersuchung über bürgerliche Organisationen, dass sich in dem Zeitraum zwischen 1991 bis 1996 in 35 Regionen Russlands die Zahl der bürgerlichen Vereini- gungen um 63 % erhöhte; während derselben Zeit stieg das bürgerliche Engagement allein in der Region Novgorod um das 16 fache an. Zwei Drittel aller entstandenen Organisationen setzen sich aus Wohltätigkeitsvereinen, politischen Gruppen, Berufsverbänden sowie Handelsorgani- sationen zusammen.

Eingetragene bürgerliche Organisationen der Region Novgorod 
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Politische Effizienz

Die wechselseitigen Aktivitäten von bürgerlichem Engagement und Regierung in der Region Novgorod sind in ihrer Balance so ausgerichtet, dass sie vorbildliche Rahmenbedingungen schaffen innerhalb derer sich wirtschaftliche Prosperität entfalten kann. Das Vertrauen in die regionale Politik ist aus dem horizontalen Nenner der ruhmreichen Geschichte einer Stadt entstanden und konnte sich auf diesem freiwillig eingeschlagenen Weg durchsetzen. 

Dezentralisierung und regionale Autonomie klingt in den Ohren derer, die unter Hammer und Sichel sich dem kollektiven Zwang der verordneten Unselbständigkeit und Abhängigkeit ausgeliefert sahen, wie Musik. Und so wurde denn auch die historische Gelegenheit zwischen den Gezeiten von Dauer und Wandel schnell genutzt, um das lang verschlossene Tor zu Wohlstand und Freiheit aufzustossen, um damit die gesellschaftlichen Ideale aus den Klauen der Privilegierten zu befreien, und dem ganzen Volk den Zugang zu den globalen Determinanten einer Kultur des Friedens zu ermöglichen.  
Ende 1995 beschloss die Duma Gesetze über die regionale Selbstverwaltung. Lediglich 25 von 89 Regionen setzten die Bestrebungen zur Dezen- tralisierung um. Die umfangreichsten Um- setzungen wurden in Novgorod durchgeführt. Es war auch die erste Region in der Wahlen auf sämtlichen Regierungsebenen eingeführt wurde. Die politische Effizienz lässt sich zum einen daran messen, dass die föderalen Subventionen von 40 % zwischen 1993 und 1994 auf einen Wert zwischen fünf und zehn Prozent in den Jahre 1996 / 97  zurückgefahren werden konnten. Zum anderen ist die regionale Politik so glaub- würdig, dass man sich bei Fragen eher an sie wendet, als zentrale Ämter in Anspruch zu nehmen. Ein typisches Element des Sozialen Kapitals ist die Einrichtung eines regionalen Stabilitätsfonds, mit deren Arbeitsaufnahme im neuen System der solidarische Transfer von reichen zu armen Regionen gewährleistet wird.

Umfragen in der Region bestätigen, dass sich die lokalen Politpersönlichkeiten auf sicherem Terrain befinden, und sogar den nach unten zeigenden Glaubwürdigkeitstrend russischer Politiker erfolgreich durchbrechen. Als das Vertrauen in die nationale Regierung deutlich zurückging wurde Gouverneur Prusak im September 1999 mit 91% von etwas mehr als der Hälfte aller Wahlberechtigten in seinem Amt bestätigt.

Ökonomische Erfolge

Vor allem wirtschaftlich kann man von den Früchten des Sozialen Kapitals profitieren. Der konsequente Aufbau der Sozialen Organisation in Novgorod, in Form von bürgerlichem Engage- ment und einem berechtigten Vertrauen in die effiziente Regionalpolitik sind die Voraus- setzungen für ein investitionsfreundliches Klima. 

Ausländische Direktinvestitionen konnten sich von 1994 bis 1999 verssechsfachen. Namhaftester Investor ist der Softdrinkhersteller Cadbury-Schweppes.  Aslund
 fand heraus, dass die Steuereinnahmen der Regionalregierungen 1996 zu 60 % aus Geldsurrogaten bestand. Im Gegen- satz dazu konnte Novgorod bei den Steuererlösen die durch barter bestimmte Produktion auf 25 % der Einnahmen reduzieren, während 75 % der Steuerzahler ihre Last in Geld abführten. 

Soziale Standards
Nur ein Abkommen über die soziale Sicherheit schafft Vertrauen in der Bevölkerung. Die Unter- stützung des Volkes für ein marktwirtschaftliches System, das auf demokratischen Strukturen basiert, ist dann gesichert, wenn der Staat die erforderlichen Air-Bags, in Form von Bildung und Erziehung oder in den Bereichen der Altersversorgung oder der Arbeitslosenver- sicherung, bereitstellt. Im real existierenden Sozialismus der Sowjetunion reichte ein Mini- mum an sozialen Standards aus, um dieses Sys- tem über Jahrzehnte am Leben zu halten bzw. den sozialen Frieden im Volk zu gewährleisten.

Soziales Kapital kann nicht durch Gesetze oder Verordnungen von oben nach unten diktiert werden.
 Nur in umgekehrter Richtung ist die Umsetzung eines sozialen Vertrages möglich, indem die Menschen selbst das Heft in die Hand nehmen und eine aktive Rolle bei diesem Vor- haben übernehmen. Der Keim, um derartige An- strengungen zu bewältigen, liegt, wie im Fall Novgorod,  in der regionalen Politik, Gewerk- schaften, Schulen, Universitäten, Vereinigungen, Genossenschaften, Verbänden, Kirchen, Vereinen und anderen Einrichtungen.
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